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den, was eine sonst unzweifelhafte Erhöhung verhindert. Wir werden nun kaum 
von Italien eine Freigabe der Kunstseidepositionen in diesem Zusammenhang 
verlangen können, da die Bedeutung eines solchen Begehrens weit über die italie­
nische Forderung betreffend Aluminium hinaus geht. Allein es sollte doch wenig­
stens versucht werden, die italienische Zustimmung dazu zu erlangen, dass ge­
schlichtete und im Strang eingeführte Kunstseiden nach Pos. 446b zu Fr. 50.- 
statt nach Pos.446a zu Fr. 2 .- verzollt werden können4. Ein solches Begehren ist 
ungleich viel wichtiger und dringender als dasjenige betreffend Freigabe des Zol­
les für Futtermehle, sodass wenn nötig auf letzteres zugunsten des erstem verzich­
tet werden kann.

Nachdem die bisher durch die Schweizerische Gesandtschaft in Rom und teil­
weise auch durch den Direktor unserer Handelsabteilung in Genf geführten Be­
sprechungen mit Italien noch zu keinem befriedigenden Resultate geführt haben, 
hat die italienische Regierung die Anregung gemacht, diese Besprechungen in den 
ersten Tagen des kommenden Monats in Bern weiterzuführen. Wir haben uns 
grundsätzlich damit einverstanden erklärt und werden die Herren Direktor Stucki 
und Oberzolldirektor Gassmann beauftragen, diese Verhandlungen zu führen. Sie 
sollen berechtigt sein, wenn nötig Experten aus der schweizerischen Industrie, ins­
besondere der Maschinen- und Kunstseideindustrie, beizuziehen5.

Wir beantragen Ihnen, von vorstehenden Ausführungen in zustimmendem 
Sinne Kenntnis zu nehmen6.

4. C f RO, 1924, vol. 40, p. 207.
5. Ces négociations auront lieu à Berne du 7 au 10 janvier 1931. Cf. les procès-verbaux de la 
conférence relative à certaines questions concernant l ’application du traité de commerce entre 
l ’Italie et la Suisse du 27 janvier 1923 et des tarifs douaniers des deux pays  (E 7110 1/81).
6. Proposition acceptée par le Conseil fédéra l dans sa séance du 30 décembre 1930  (E 1004 
1/325).
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Le suppléant du Chef du Département de l ’Economie publique, R.Minger, 
au Chef du Département politique, G. Motta

L  KB
Europäische Union Bern, 5. Januar 1931

Mit Ihrem Schreiben vom 30. Dezember *, das uns heute zugekommen ist, ge­
ben Sie uns davon Kenntnis, dass noch im Laufe dieses Monats in Genf die 
«Commission d’étude pour l’union européenne» zusammentreten wird2. Sie teilen 
uns auch mit, dass durch ein Schreiben vom 30. Oktober das Sekretariat der 
S. d. N .3 die Schweiz wie die übrigen interessierten Staaten eingeladen habe, ihm

1. Non reproduit.
2. C f  n° 29, n. 18.
3. JO.SD N, 1930, p .1779.
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«toute communication ou suggestion» zu unterbreiten, die sie als zweckmässig er­
achten sollte.

Sie geben uns ferner Kenntnis von den Vorschlägen, die die belgische Regie­
rung in dieser Hinsicht gemacht h a t4.

Abgesehen davon, dass es wohl heute zu spät wäre, für die bereits nächste 
Woche beginnende Konferenz schweizerischerseits noch bestimmte Vorschläge 
zu machen, sind wir mit Ihnen der Ansicht, dass dies weder notwendig noch auch 
zweckmässig wäre. Nach den in den beiden letzten W irtschaftskonferenzen des 
Völkerbunds5, die praktisch durchaus europäischen Charakter hatten, gemach­
ten Erfahrungen ist kaum einzusehen, welche wirtschaftlichen Fragen die «Com­
mission d’étude» auch nur mit einiger Aussicht auf Erfolg an die Hand nehmen 
könnte. Jedenfalls möchten wir die Verantwortung für eine derartige Initiative 
nicht übernehmen.

Was den belgischen Vorschlag anbelangt, so wird man sich schweizerischer­
seits wohl damit einverstanden erklären können, dass die darin erwähnten drei 
Punkte zum Gegenstand der Diskussion gemacht werden: In der Frage einer 
internationalen Organisation der Elektrizitätswirtschaft werden Sie wohl von an­
derer Seite einlässlichere Bemerkungen erhalten6. Mit Bezug auf die Behandlung 
der fremden Personen und Gesellschaften sollte man sich unseres Erachtens 
grundsätzlich nicht dagegen aussprechen, dass dieses Traktandum  zunächst ein­
mal auf Europa beschränkt wird, da ja  die Schweiz heute schon an Besprechun­
gen innerhalb einer kleinen Gruppe europäischer Länder teilnimmt. Dabei wird 
allerdings die Frage zu prüfen sein, wie man angesichts der Beschlüsse der Pariser 
Konferenz7, die universellen Charakter hatte, die Fortführung der Besprechungen 
auf Europa beschränken kann, ohne die aussereuropäischen Mitglieder des Völ­
kerbunds zu verletzen, was unter allen Umständen vermieden werden sollte.

Wenn die belgische Regierung zum Schlüsse den Vorschlag macht, es sollte ge­
prüft werden, auf welche ändern Gebiete die Prinzipien der Handelskonvention 
vom März 19308 angewendet werden können, so möchten wir hiezu ernsthafte 
Bedenken äussern: Die Handelskonvention ist innert der festgesetzten Frist nur 
von wenigen Staaten ratifiziert worden. Auch nachdem diese Ratifikationsfrist

4. Le Gouvernement belge souhaite que la Commission d ’étude examine le transport et le transit 
de l ’énergie électrique, le projet de convention sur le traitement des étrangers et l ’application  
d ’une notification et de recours aux domaines intéressant l ’échange de marchandises, la circu­
lation des capitaux, le traitement des personnes, le régime des communications et des transports.
5. En vue d ’une action économique concertée, tenues à Genève du 17 février au 24 mars et du 17 
au 28 novembre 1930 (RG, 1930, pp.498ss.).
6. Le Département des Chemins de fer , après consultation de la Direction générale des P.T.T. et 
de l ’Office de l ’économie électrique, se prononce négativement sur la proposition belge. (E 2001 
(C) 5/71, lettre du C hef du Département des Chemins de fer , M .Pilet-G olaz, au Chef du D épar­
tement politique, G .M otta, 12 janvier 1931).
7. D e fin  1929 (RG, 1930, p. 59). Voir aussi la lettre du C hef du Département de Justice et Police, 
H. Haeberlin au C hef du Département politique, G .M otta, du 14 janvier 1931 (E 2001 (C) 5/71).
8. Cf. n° 29, n. 10. Dans le délai de dépôt des ratifications, f ix é  primitivement au 1er novembre 
1930, la Suisse a remis ses instruments de ratification, mais elle a subordonné la mise en vigueur 
de son accord à un geste analogue de la p a rt de ses voisins, Allemagne, Autriche, France et Italie  
(RG, 1930, pp. 498-499).
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nochmals bis zum 25.d.M. verlängert wurde, besteht angesichts der Vorgänge in 
Deutschland und Frankreich kaum irgendwelche Aussicht, dass die Konvention 
in Kraft treten kann. Bei dieser äusserst prekären Sachlage wäre es unseres Er­
achtens bedenklich, auf einem so wenig soliden Unterbau weiterzuarbeiten und 
schon wieder neue Gebiete zu suchen, in welchen ein wirklich praktischer Erfolg 
mindestens nicht mehr Aussichten bietet als auf den bisher bearbeiteten.

Zusammenfassend sind wir mit Ihnen der Ansicht, dass die Schweiz in den be­
vorstehenden Besprechungen ihre bisherige reservierte Haltung beibehalten sollte, 
was nicht hindert, dass sie überall da, wo sich wirklich ernsthafte Aussichten für 
praktische Erfolge zeigen, ihre wohlwollende Mitarbeit zur Verfügung stellt9.

9. Constatant, avec le C hef du Département politique, qu’il règne une grande incertitude sur le 
cours que prendront les délibérations de la Commission d ’étude pour l ’Union européenne, le Con­
seil fédéra l décide que la délégation suisse s ’en tiendra à la réponse du 4 août 1930 au mémoran­
dum français du 17 m ai 1930 (cf. n° 29), quitte à demander, le cas échéant, des instructions 
complémentaires (E 1004/1/326, PVCF du 13 janvier 1931).

Sur l ’activité de la Commission d ’études pour l ’Union européenne, voir les rapports du Conseil 
fédéra l à l ’Assemblée fédérale sur la XIF (FF, 1 9 3 2 ,1, pp. 322ss.) et la X IIF  Assemblée générale 
de la S dN  (FF, 1 9 3 3 ,1, pp. 139ss.).
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E 1004 1/326

C O N S E I L  F É D É R A L  
Procès-verbal de la séance du 6 janvier 193P

5. Almanacco della Svizzera italiana

Verbal

M. le chef du département politique signale la publication par le journal «Adu­
la» 2 d’un «Almanacco della Svizzera italiana» qui a été imprimé à Varese et dont 
la diffusion au Tessin a provoqué des alarmes dans des milieux patriotes. Bien 
que cette publication cultive soigneusement l’équivoque sur laquelle repose 
l’«Adula» elle-même et qui ne permet pas de poursuivre ce journal pour haute 
trahison, elle n’en présente pas moins un caractère nettement irrédentiste. Plu­
sieurs journaux tessinois l’ont dénoncé au reste spontanément à l’opinion publique.

Des voix tessinoises, en particulier l’évêque de Lugano3, demandent si le Con­
seil fédéral ne devrait pas sortir aujourd’hui de la réserve à laquelle il s’est tenu

1. Absents: Schulthess et Musy.
2. Cf. 2001 (C) 4/101. Sur V«Adula» et sur le problème de l ’irrédentisme au Tessin, cf. aussi 
D D S  vol. 9, nos 106, 116 et 125.
3. Cf. télégramme de M ot ta à VEvêque de Lugano, A. Bacciarini, du 12 janvier 1931:

Leggo stamane la solenne protesta da Lei indirizzata al venerando capitolo délia Cattedrale lu- 
ganese contro l’almanacco aduliano ehe osa cinicamente chiamarsi della Svizzera italiana e ehe 
Ella tanto giustamente definisce ignobile. Solo l’insufficienza delle nostre leggi penali permette a
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